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Der Alpenmarsch der Armee Napoleons über den Grossen-

Sankt-Bernhard-Pass im Jahre 1800 und die Logistik
vow O/icrst/f
Äo/ß/irf //««rfensc/î/W

Vorgeschichte

Im Frühjahr 1799 beginnt der
Zweite Koalitionskrieg (bis 1802)
zwischen Frankreich und den
Verbündeten (Koalition zwischen
Grossbritannien, Oesterreich, Russ-
land und weiteren Staaten). Seit
dem 9. November ist Napoleon
Bonaparte durch Staatsstreich
Erster Konsul und erhält de facto
auf 10 Jahre die Alleinherrschaft.
Nach Erfolgen der Verbündeten
bis im Sommer 1799 in Süd-
deutschland und Oberitalien, be-
ziehen die Streitkräfte beider Par-
teien Ende 1799 ihre Winterquar-
tiere:

- Die französische Rheinarmee im
Elsass, ein Korps in der
Schweiz, östlich der Aare und
im Wallis.

- Die französische Italienarmee in
Ligurien, an der Mittelmeerkü-
ste und auf den wichtigen Päs-
sen der Westalpen.

- Die österreichischen Streitkraft
te besetzen die Lombardei und
den Piémont sowie die Hochal-
pentäler, das Aostatal einge-
schlössen.

Ab Herbst 1799 werden die Befe-
stigungen an der französischen
Ostgrenze verstärkt, um einem
österreichischen Angriffzu begeg-
nen. Festungen dienen nicht nur
der Verteidigung, sondern auch als

Brückenköpfe und Versorgungs-
basen bei Offensiven. Nach Been-
digung der Unruhen in der Ven-
dée (Westfrankreich) gegen Ende
Dezember, stehen der französi-
sehen Regierung wieder Truppen
für andere Einsätze zur Verfügung.

Vorbereitungen

Von Januar bis März 1800 wer-
den von Frankreich Offensiven aus
dem Raum Schweiz über den

Alpenkamm in die Po-Ebene
geplant und vorbereitet:

- Brückenmaterial für einen Rhein-
Übergang zwischen Basel und
Konstanz bereitzustellen;
- logistische Vorbereitungen im
Raum Genf zu treffen; in der Dau-
phiné Maultiere zu beschaffen;
- 30 Schlitten für den Transport
von Geschützen zusammenzuzie-
hen.

Neben der Rheinarmee im Elsass

(Norden) und der Italienarmee in

Ligurien (Süden), wird vom März
1800 an im Raum Dijon die Reser-

vearmee aufgebaut. Eine koordi-
nierte Operation der drei Armeen
wird Mitte März entworfen, wobei
noch nicht definitiv feststeht, wo
die Reservearmee eingesetzt wer-
den wird. Vorgesehen ist, dass die
Reservearmee zuerst die rechte
Flanke der Rheinarmee in der
Schweiz deckt und anschliessend
nach Oberitalicn marschiert, um
die Verbindung mit der Italien-
armee sicherzustellen.

Ende März erhält Napoleon den

gründlichen Erkundungsbericht
von Lt Tourné: Grosser Sankt
Bernhard und Simplon können mit
Auflagen passiert werden. Beide
Pässe können weder mit Wagen
noch mit pferdebespannten Ge-
schützen, sondern nur mit Saum-
tieren überschritten werden. Die
Geschützrohre müssen mit beson-
deren Schlitten über den Schnee

gezogen werden. Lt Tourné gibt
dem Grossen Sankt Bernhard den

Vorzug, weist aber auf folgende
logistische Engpässe hin:

- Entscheidend wird die Organi-
sation des Transport- und Ver-
pflegungsdienstes im Wallis
sein.

- Schwierigkeit der Versorgungs-
fuhrung über grössere Distan-
zen.

- Das Wallis hat praktisch keine
Transportmittel mehr und kann
die jetzt dort stationierten 2000
Mann Besatzungstruppen kaum
ernähren.

In Oberitalien beginnen die Öster-
reicher bereits im Januar 1800 mit
der Offensive gegen die französi-
sehe Italienarmee, welche zurück-
gedrängt wird. Hinsichtlich der
prekären Lage der Franzosen an
der ligurischen Küste und in den

Westalpen, wird die militärische
Führung in Paris gezwungen zu
handeln. Anfang April 1800 erhal-
ten die drei Armeekommandanten

genaue Weisungen von Kriegsmi-
nister Carnot.

Verschiebung

Am 19. April 1800 übernimmt
General Berthier in Dijon die
Führung der Reservearmee, die
52 946 Mann zählt, wovon aber

nur 32 367 bereit sind. Eine Vor-
ausabteilung wird bereits über
Genf nach Lausanne und Vevey,
mit einem Element bis nach St-
Maurice vorstossen. Nach einer
weiteren Verschlechterung der
Lage in Italien wird klar, dass die
Reservearmee in einer unabhängi-
gen Operation nach Oberitalien
vorstossen muss. General Berthier
hofft, dass die notwendigen Waf-
fen, Transportmittel und Ausrü-
stungen am 9. Mai bereit sein wer-
den.
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Die Reservearmee wird in der Fol-
ge von Dijon über den Col de la
Faucille nach Genf verschoben,
wo die Vorhut am 26. April 1800
eintrifft. Erst am 27. April befiehlt
Napoleon in Paris der Reserve-
armee über den Grossen Sankt
Bernhard in das Aostatal zu mar-
schieren. Damit steht die Route
von Genf über Villeneuve, Mar-
tigny, Grosser-Sankt-Bernhard-
Pass nach Aosta und weiter über
Ivrea in die Po-Ebene fest.

Zwischen Genf und Villeneuve
können Strasse und Seeweg
benutzt werden. Mit Fuhrwerken
und gezogener Artillerie kann von
Villeneuve bis Bourg-St-Pierre
gefahren werden, wo umgeladen
werden muss. Von Bourg-St-Pier-
re über die Passhöhe des Grossen
Sankt Bernhard bis nach Aosta ist

nur ein Saumweg vorhanden. Die
Güter müssen auf Maultiere geba-
stet werden, und die Geschütz-
röhre der Kanonen werden auf spe-
ziehen Schlitten transportiert. Der
Pass ist in dieser Jahreszeit

(April/Mai) noch eingeschneit.

Die Truppen passieren den Pass

wie folgt:

Vorhut: 15. und 16. Mai mit
ihrer Artillerie (2 Divi-
sionen und 1 Brigade)

Gros: 17. und 18. Mai (2
Divisionen und Gros-
ses Hauptquartier mit
Berthier)

Nachhut: 19. bis 21. Mai (2 Divi-
sionen und 1 Brigade)

Napoleon logiert auf seiner Reise
über den Grossen Sankt Bernhard
aus Sicherheitsgründen fast aus-
schliesslich bei Geistlichen. Er
passiert am 20. Mai 1800 den
Grossen Sankt Bernhard wie folgt:
ca. 2 Uhr bricht er in Martigny
auf, passiert ca. 6 Uhr Bourg St.

Pierre, erreicht ca. 9 Uhr das Hos-

piz auf der Passhöhe, um am
Abend beim Pfarrer von Etroubles
zu übernachten. Am 21. Mai er-
reicht Napoleon Aosta.

Versorgung

Bereits am 1. März 1800 befiehlt
Napoleon dem Kommandanten der
Reservearmee (Berthier), in Genf
Depots anzulegen, in Bourg Och-
sen und ein Schlachtviehdepot
bereitzustellen, in der Dauphiné
Maultiere und in Grenoble Schiit-
ten für Geschütze. Mitte März be-
fiehlt Napoleon die Anlage von
Depots in Luzern und ordnet die
Verschiebung von Depots von
Genf nach Villeneuve an.

Am 27. April erhält Berthier von
Napoleon den Befehl, in Ville-
neuve Depots von Biscuits, Getrei-
de und Schnaps (Branntwein)
anzulegen sowie zusätzlich Bis-
cuits von Lyon, Chambéry und
Grenoble nach Genf zu verschie-
ben.

Am 4. Mai befiehlt General Ber-
thier für die Operationen der
Reservearmee folgende Güter
bereitzustellen:

1,5 Million Portionen Biscuit (zu
750 g, ein Gewicht
von 500 g dürfte
wahrscheinlicher
sein, da ein Maultier
200 Portionen bzw.
100 kg tragen kann)

100 000 «pintes» + Schnaps
1 pinte 0,93 Liter)

100 000 «Boisseaux» Hafer
(1 boisseau 12,5

Liter)

1000 Ochsen
2000 Maultiere
5000 Paar Schuhe.

Etwa gleichzeitig ergeht der
Befehl in Villeneuve Verpfle-
gungs- und Biscuit-Depots für

sechs Tage anzulegen. Wahr-
scheinlich werden am 6. Mai in
Villeneuve vier Feldbäckereien für
die Armee eingerichtet, die mit
den beiden vorhandenen Zivil-
bäckereien Brot produzieren. Als
Magazine dienen requirierte öf-
fentliche und private Räume, aber

auch Strassen und Plätze sowie
der Hafen. Villeneuve ist, neben

Genf, der «Basisversorgungsplatz»
für die ganze Alpeniiberquerung.
Am 11. Mai 1800 treffen die fran-
zösischen Truppen in Villeneuve
ein.

Für die Verschiebung der Trappe
ab Villeneuve werden fünf
Marschtage eingerechnet: drei

Marschtage Villeneuve - Bourg-
St.-Pierre und zwei Marschtage
Bourg St. Pierre - Aosta.

Bei der Infanterie fasst jeder Sol-
dat in Villeneuve Verpflegung für
vier Tage (drei Marschtage und ein

Reservetag) und in Bourg St-Pier-

re Verpflegung für drei Tage (zwei
Marschtage und ein Rcservetag).

Die Kavallerie sowie Artillerie fas-

sen in Villeneuve Verpflegung für
acht Tage (fünf Marschtage plus
drei Reservetage), d.h. für die

ganze Verschiebung.

Damit die Infanterie in Bourg-St-
Pierre Verpflegung fassen kann,

werden Verpflegungs-Fuhrwerke
ab Villeneuve eingesetzt, im Fünf-

Tages-Rhythmus, drei Tage für die

Hinfahrt und zwei Tage für die

Rückfahrt. In Bourg-St-Pierre
befindet sich neben dem Verpfle-
gungsdepot auch der Umladepiatz
für den Umlad von Kanonen und

Gütern auf Maultiere und Spezi-

alschlitten, zur Traversierung des

Grossen Sankt Bernhard.

Auch der Kanton Wallis und die

Gemeinden werden zu Lieferun-

gen angehalten («Selbstsorge»):

- ca. 500 bis 600 Mann für den
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Geschütztransport (ca. 30 4-, 6-
und 8-Pfünder)

- ca. 200 Maultiere
- ca. 200 Soldaten zur Bewachung

von Depots und Gefangenen
- Holz, vor allem Brennholz,

sowie Werkzeuge durch die
Gemeinden Liddes und Bourg -
St Pierre.

Selbst die Chorherren des Hospi-
zes geben an die Armee folgende
Güter ab:

- 21 724 Flaschen Wein
- 3498 Pfund Salz

- 400 Pfund Reis
- 400 Pfund Brot
- 1758 Pfund Fleisch
- 500 Leintücher und Decken zur

Herstellung von Gamaschen
und Hosen.

Der Aufwand des Hospizes beträgt
rund 40 000 Franken, wovon den

Chorherren fünf Jahre später
1805 rund 18 000 Franken ent-

schädigt werden.

Nach einem Marschtag bezieht die

Truppe ein Biwak, ein sogenann-
tes Feldnachtlager, dabei entsteht
bei dieser grossen Truppenzahl
beträchtlicher Schaden an Kultur-
land und Strassen. Napoleon
«bezahlt» die Grundeigentümer,
wie z.B. die Gemeinde Bourg St.-
Pierre, mit einer Schuldanerken-

nung für die verursachten Land-
und Sachschäden.

Auf der Verschiebungsachse be-
steht auch ein rudimentärer
Sanitätsdienst. Spitäler finden sich

nur in Villeneuve und St-Mauri-
ce; demgegenüber wird in Mar-
tigny eine Ambulanz eingerichtet,
in Bourg St. Pierre ein Verbands-
platz, in Praz/Hospitalet und auf
der Passhöhe Sanitäts-Hilfsstellen.

Zusammenfassung

Der Entscheid Napoleons, mit der
Reservearmee über den Grossen

Sankt Bernhard zu marschieren,
fällt erst spät, am 27. April 1800;
bereits am 16. Mai nimmt die Vor-
hut Aosta ein, wo das Gros zwei
Tage später eintrifft. Rund einen
Monat später siegt Napoleon in
der Schlacht bei Marengo (Dorf 5

km südöstlich der Stadt Ales-
sandria, in Piémont) über die
Österreicher. Entscheidend für den

Alpenübergang sind operative Ge-
Sichtspunkte; der desolaten Lage
der Italienarmee wegen, muss der
Feind bezwungen werden. Dabei
darf das Überraschungsmoment
nicht vergessen werden. Aus-
schlaggebend für die Verschie-
bung über den Pass des Grossen
Sankt Bernhards ist die Möglich-
keit der schnelleren Traversierung
der Artillerie, gegenüber den Päs-

sen Simplon und Gotthard.

Ein bedeutender Vorteil ist die ein-
fächere Versorgung von den

Lagern in Genf und Villeneuve
aus, vor allem die kürzeren Ver-
sorgungsdistanzen.

Trotzdem sei erwähnt, dass der
grösste Teil der Versorgungsgüter
in Frankreich beschafft werden

muss, dass nur ein kleiner Teil in
der übrigen Schweiz erhältlich ist,
weil das besetzte Wallis bereits
vorher von den französischen
Armeen ausgeplündert worden ist.
Aus dem Lande konnte die Reser-

vearmee nicht ernährt und aus-
gerüstet werden.

Es entsteht der Eindruck, dass für
Napoleon und seine Generäle die

logistischen Belange eine deutlich
grössere Bedeutung haben, als der
Faktor Feind.

Der Alpenübergang Napoleons mit
seiner Reservearmee von rund
40 000 bis 45 000 Mann über den
Grossen Sankt Bernhard ist eine
bedeutende Leistung in der Kriegs-
geschichte; die Logistik hat einen
entscheidenden Anteil am Gelin-

gen dieses Unternehmens.
«Le VMCcèv //'««« opération o//éo-
.v/v« /;«/• /e Fa/a/s //e«/ esse«//-
e//ewe«/ « /« man/éra i/o«/ /e se/-
v/ce rfes v/v/es e/ ce/«/ i/es //ans-
ports aii/o«/ é/é p/épa/és, poa/
/oMrti// à toi/s /es èeso/ns...».

Lt Tourné

(Erkundungsbericht über das Wallis)

Für die Überlassung von Unterla-
gen bedankt sich der Verfasser bei
Brigadier aD Peter von Deschwan-

Den Marschallstab im
Tornister tragen
Diese Redewendung mit der Bedeutung
«die Möglichkeit haben, noch sehr viel
im Leben zu erreichen» wird Napoleon
Bonaparte selbst zugeschrieben.

Kurzes Leben
einer Abkürzung

nzz. Das am Montag, 29. Sep-
tember, der Öffentlichkeit im
Rahmen einer Pressekonferenz
in Bern präsentierte Kürzel für
das neue Eidgenössische De-

partement für Verteidigung,
Bevölkerungsschutz und Sport
- «EDVBS» - sei nicht défini-
tiv. Dies hat Bundesrat Adolf
Ogi noch in der Sendung
«Rundschau» des Fernsehens
DRS bekanntgegeben. «Ich bin
glücklich, dass sich die ganze
Schweizer Presse auf dieses
Kürzel gestürzt hat. So wurde
wenigstens zur Kenntnis
genommen:
Es gibt ein neues Departement,
ein neues Image und eine neue
Chance», sagte EMD-Vorste-
her Ogi. Die wenig eingängige
Buchstabenkombination war
am Dienstag allenthalben mit
Vorbehalten und sarkastischen
Kommentaren aufgenommen
worden.
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